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Nr. 31 Samstag , den 29 . April 1916 9 . Jahrgang.

Mtlicher Teil.
Kelranntmacbung

Betr. Schulanfang
Infolge Einführung der Sommerzeit beginnt vom

. Mai d. Ks. ab der Vormittagsunterricht um 8 Uhr
nd der Nachmittagsunterricht um IV« Uhr.

Erbenheim, den 29. April 1916.
Der Rektor: Grünewald.
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Bekanmmacbtmg.
Betr. Verteilung der Krotkarten.

Montag, den 1. Mai, werden die Brotkarten für
kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar

r vormittags von 8 bis 11 Uhr.
Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-

ise abgegeben und nicht an Binder unter 14 Jahren.
Bemerkt wird, daß nachmittags keine Karten aus¬

geben werden. .
.Erbenheim, den 29. April 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Die regelmäßigen Impfungen der Kinder im Jahre 1916

>en am
Mittwoch, den 3. Mai l. I » ,

4 Uhr ävon nachmittags4 Uhr ab
emem Lehrsaale der neuen Schule statt.

Zu erscheinen haben:
a- als Erstimpflinge: die in 1915 geborenen Kinder und die

Kinder aus früheren Jahren, welche entweder noch gar
nicht oder nicht mit Erfolg geimpft waren,

o. als Wiederimpflinge: die 1904 geborenen Schulkinder und
die 1903 und 1902 geborenen Kinder, welche noch gar
nicht, oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind.

4>>e sämtlichen im obigen Termine Geimpften sind sodann in
ni Gezeichneten Lehrsaase am

Mittwoch, den 10 . Mai l. U,
' von nachmittags4 Uhr ab

JtatyAau vorzustellen.
? le Mein, Pflegeeltern und Vormünder werden aufgefordert,
> M ^ Rchtigen Kindern in den bezeichnete» Terminen pünkt-Mzu erscheinen, dre Kinder in reinen Kleidern und mit reinemrper.

Pstegeeitern und Vormünder, welche dieser Aufforderung
t ?Ti mmen' und auch nicht durch Vorlage eines Impfscheines
infmTv n ältestes den Nachweis zu führen vermögen, daß di:

durch einen anderen Arzt als den hiesigen Jmpfarzt voll-
resp. daß ein gesetzlicher Besr iunasgrund vorliegt,

"rächt Bestrafung der Kgl. Staatsanwaltschaft zur Anzeige
Erbenheim, 18. April 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

»ekannimacdung.
, ril Bundesratsverordnungmit Wirkung vom 15.
' nt Idel Jw . ^et Erzeug . rhöchstpreis für Kartoffeln im Groß-
unsch8 worden ist, werden hiermit auf Grund des 8 4 der

1 -9 ».wwverorduuna « Am 38 . rsftnhcr 1915 (ä Rt . (S
“i - »»am *» wwiveiii|i, weroen yiermii auf iNruno oe» c; » vee
Und kr N °.°r°rduung vAm 38. Oktober 1915 (R . G . Bl . S . 711)

eishrm Einer Bekanntmachung vom 24. März ds. Js.
-1 folgende Kleinhandelshöchstpreisefür den Bezirk

l. M. les Wiesbaden festgesetzt:« . ^ >esouoen fengeiegi:
a.?"' Berkaus durch den Zwischenhändler im Kleinverkauf in

engeschäften in Mengen unter 1 Zentner daS Pfund
67VPfennig,

5.7 “>.75 Mark.z.Ä .i^Uusrweisen Verkauf der Zentner _
hmwJ. unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger an den Ver

As ? er Zentner
^enoi», ^ dundel gilt der Verkauf an den Ve

*' " • 7 Wer Ztr. nicht übersteigt
ildbeflr w « smn Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis

l Diê ?ten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

5.35 Mark.
Verbraucher, soweit

Die ws,T en °ver mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
Wie-iî ^ donden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
^»Men8? '? °n 15. April 1916.

»s des Kommunalverbandes des Landkreises Wiesbaden,
gfi;. Der Vorsitzende, von Heimburg.

“ei%tm, den 20. April 1916.
Der Bürgermeister.

Merken.

^chstehen
Bekanntmachung über Robfette.

Verlangen des Kriegsausschusfes für pflanzliche
Rch bekann. ""d Fette G. m. b, H. in Berlin wird hie-mrt

öoni Itẑ W- df-  1 der Verordnung des Bundesrats über Roh-
^ >sräum-n? i (Reichs-Ges.-Bl. S . 165), welche, in den

Berlanĝ ^ ^ ^ binde eingesehen werden kann, wird h>er-

- "na unh"U ?°ir die Lostrennung, Behandlung, r
!anä«iflerw, Ô dung von Rohfeite» vom 5./10. April 1916
h  ÄnneL ? 2/86 ) kosgetrennt und vom 2b.
I°n,,c  die Darm-, Netz-, Ma en-. Brust-
,f S^ otintn.« ie !e (die beim
s°w die

. . 4. 16 ab die
Darm-, Retz-, Ma en-, Brust- und Schloß¬

en.« cv‘tte (die beim Reinigen und Schleimen der
u Fette), ferner vom 9. 5. 16 ab auch das Nieren-

fett ohne Fleischnieren, das Herzbeutelfett und die Fettbrocken. so¬
weit sie sich beim Verkaufe von Fleisch ergeben, an Gebr . Kahn,
Wiesbaden abgeliefert werden.

Die Benennung anderer Schmelzen bleibt Vorbehalten.
Vorstehendes Verlangen gilt nicht für Schlachtungen, welche

von den Dienststellen des Heeres oder der Marine im eigenen Be¬
triebe vorgenommen werden. Bei Schlachtungen, welche im Auf¬
träge solcher Dienststellen in gewerblichen Betrieben erfolgen, besteht
eine Verpflichtung zur Lostrennung und Ab>-efer:'ng dann .icht,
wenn vom Unternehmer dieser gewerblichen Schlachtungen die schrift¬
liche Bestätigung der Dienststellen darüber, daß die Schlachtungen
in ihrem Aufträge erfolgen und die anfallenden Rohfette von ihnen
in Anspruch genommen werden, binnen einer Woche nach dieser
Bekanntmachung, im Falle späterer Aufträge binnen einer Woche
nach Erteilung der Aufträge, bei der bezeichnete» Schmelze einge¬
gangen ist.

Hinsichtlich der Behandlung, Verpackung, Bezeichnung und Ver¬
sendung der Rohfette wird auf die Anweisung vom 5. April 1916
verwiesen, welche in den Geschäftsräumen der Gemeinde eingesehen
werden kann.

Die Schmelze ist angewiesen, die Hälfte des aus den ange¬
lieferten Rohfetten ansg schmolzenen und zur menschlichen Ernähr¬
ung gekigneten Fettes (Feintalges) in die Gemeinde zurückzuliefern.
Die Verfügung über den zurückgeliefertens' eintalg steht der Ge¬
meindeverwaltung zu. Macht die Gemeindeverwaltungvon ihrem
Verfügungsrecht Gebrauch, so hat die Schmelze den ' Feintalg an
die von der Gemeindeverivaltung bezeichneten Stelle abzuliefern.
Macht die Gemeindeverwaltung von ihrem Verfügungsrecht keinen
Gebrauch, so hat die Schmelze die oben erwähnte Hälfte des Fein¬
talges an die Anlie erer der Rohfette im Verhältnis ihrer Anliefe-
rung zurückzuliefern. Diese Anlieferer können der Schmelze für die
" "ickli' ~ ~ ’ " ' ~ • • 'Rücklieferung andere Stellen innerhalb der Gemeinde benennen.

Soweit die Gemeindeverwaltung den Feintalg den Anlieferern
überläßt, hat die Schmelze der Gemeindeverwaltung auf ihr Ver¬
langen bis zum 5. jeden Monat? anzuzeigen, in welcken Mengen
und an w'lche Stellen Feintalg im äbgelaufenen Monat in den
~ ' " eliefert wortGemeindebezirkzurückgeliefert worden ist.

lieber die gewerbsmäßige Abgabe des Feintalges an Verbrau¬
cher werden gemäß§ 9 Satz 2 der Verordnung über Rohfette vom
16. März 1916 mit Zustimmung des Reichskanzlers folgende Vor¬
schriftene.lassen:

„Das zum Verbrauch als Feintalg von den Schmelzen zurück-
gelieserte ausgeschmolzene Fett darf vorläufig noch in den gleichen
Formest und Packungen geliefert werden, in denen die Schmelzen

'bisher geliefert haben. ' ~ ■
Bei der Lieferung von Pfunden oder Bruchteilen von Pfun¬

den in Tüten haben die Tüten in deutlich leserlicher Schrift den
Aufdruck: „Kriegsausschuß-Feintalg" zu enthalten.

Bei der Lieferung in Kübeln haben die Kübel die deutlich
leserliche Aufschrift: „Kriegsausschuß-Feintalg" zu tragen.

Bei >er Lieferung in Blöcken(Riegeln oder Broten) sind in
die Blöcke(Riegel oder Brote) Pergament- oder Pergamentersatz¬
streifen einzuschmelzen, die in ihrer ganzen Länge und in nicht
lösbarer Schrift die sich wiederholenden Worte: „Kriegsausschuß-
Feintalg" zu tragen haben. Die Blöcke(Riegel oder Brote) sind
in Packungen mit der deutlich leserlichen Aufschrift: „Kriegsaus¬
schuß-Feintalg" zu liefern.

Feintalg darf an Einzelverbraucher gewerbsmäßig nur in
Mengen bis zu 125 Gr. auf einmal abgegeben werden. Vor¬
schriften der Gemeinde über weitergehende Beschränkung der ge-. . . "rae.
werbsmäßigen Abgabe von Feintalg bleiben hiervon unberührt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind nach8 13
Nr. 3 der Verordnung über Rohfette voni 16 März 1916
(Reichs-Ges.-Blatt S . 165) mit Gefängnisstrafe bis zu 6 Monat
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bedroht".

Berlin, den 15. Ap il 1916.
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und

Fette G. m. b. H.
Dr. Weigelt. p.pa. Dr. Knetsch.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 25. April 1916.

Der Bürflermeister:
Merten.

bokales und aus der Habe.
Erbrniri -rW. 29. April 1916.

— D er Lenz  ist da! Heißts in dem bekannten
Lied von Hildbach. Und nun ist er wirklich da, nicht
bloß im Lied und Gesang der Fiühlingsdichter. Ein
Spaziergang durch Feld und Wald zeigt uns , daß der
Regen der letzten wärmeren Tage ein wahres Wachs¬
wetter war. Von überall her kommt die frohe Kunde
daß das Wintergetreide und auch die neue Aussaat
vorzüglich stehen und auch Klee und Wiesen versprechen
einen guten frühen Schnitt. In den Stuben verlöschen
endlich die Oefen und die Danpfheizung, und der
Balkon im Sonnenlichte kommt wieder zu Ehren. In
den letzten Tagen sind auch die somnierbringenden
Schwalben angekommen und seit gestern hört mau den
ersten Kuckuck rufen. Und wenn der Kuckuck ruft, ist
er wirklich da — der Lenz mit blühenden Flieder¬
büschen und Kastanienbäumen— .

— Rumänisches Getreide auf dem Wege
nach Frankfurt.  Das mit 700 Zentnern rumäni¬
schen Getreides beladene Fahrzeug des Schiffers Oehr-
lein von Zell, auf der Talfahrt nach Frankfurt a. M.
begriffen, erlitt vor det Mainbrücke in Lohr einen
Steuerdefekt, so daß es quer vor der Brücke lag. An

eine Flottmachung konnte zunächst nicht gedacht werden
bis dann der Kettendampfer Nummer 6 herankam und
das Fahrzeug anschleppte, worauf es seinen Kurs mit
feiner wertvollen Ladung gen Frankfurt weiternchmenkonnte.

— Harznutzung in deuts che n 'Kieser-
wäldern.  Zur Herstellung unerbehrlicher Erzeugnisse
wie Papier, Seife, Lackiarben usw. sind Terpertin und
andere balsamische Stoffe notwendig. Durch den Ab¬
schluß vom Ausland find sie uns gegenwärtig entzo¬
gen, so daß wir sie, wenn irgend möglich, im Inland
zu gewinnen suchen müssen. Die einzige Quelle ist
unsere Kiefer, aus deren Saft und Harz die uns
fehlenden Stoffe gewonnen werden können und
sollen. Deshalb werden unsere alten Kieferwaldbe¬
stände „angeharzt". Jede Kiefer wird verwundet und
mit einer Sammelvorrichtung für das auslausende
Harz versehen. Die Verwundungen müssen immer
wieder erneuert und das Sammeln des Harze? den
ganzen Sommer hindurch fortgesetzt werden. Alles
gesammelte Harz wird dann an den „Kriegsaus¬
schuß für pflanzliche und tierische Fette und Oele" ab¬
geliefert.

— Eine schwere Beleidigung.  Als ich neu¬
lich — so erzählt eine Lehrerin der „Tägl . Rundfchau"
— nach der Frühstückspause in meine Klasse trete, sinde
ich eine meiner Schülerinnen in Tränen vor. Auf
meine Frage nach dem Grund ihres Kummers berichtet
sie schluchzend: „Erika W. hat Schlechtes von mir ge¬
sprochen." Erika wird ins Gebet genommen und er¬
klärt: „Ich bin es nicht gewesen; Grete W. hat gesagt
Gertrud I . ist ein „Aasqnitt". Ich glaube, nicht ver¬
standen zu haben, und frage nochmals: „Was ist Ger¬
trud?" „Ein Aasquitt", ist wieder die Antwort. Jetzt
wird Grete W. verhört und sagt: „Gertrud redet in
den Pausen und manchmal in der Handarbeitsstunde
so viel, da habe ich zu ihr gesagt, sie hätte eine richtige
„Aasquitt- Schnauze". Run ging mir ein Licht auf,
und ich begriff das „Schimpfwort". Im Gründe
meinesHerzens konnte ich es Gertrud I . aber nicht ver
denken, wenn sie es für die größteBeleidigung ansah, daß
man ihr Plappermäulchen mit dem unseres englischen
Widersachers bösem und plapperischemMundwerk ver¬
glich.

— Schont die Baumblüte.  Seit Beginn der
Baumblüte wird wiederum über die Unsitte'geklagt, daß
auch in diesem Jahre blühende Obstbaumzweige mut¬
willig von Kindern und auch von Erwachsenen abge¬
rissen werden. Durch einen derartigen Unfug wird die
Obsternte geschädigt, deren Ertrag in der jetzigen Zeit
von besonderer Bedeutung ist.

)( Schulanfang.  Am Montag, den 1. Mai be¬
ginnt wieder der Unterricht an der hiesigen Volksschule
und zwar infolge Einführung der Sommerzeit der Vor¬
mittagsunterricht um 8 Uhr und der Nachmittagsunter¬
richt um 1'/ , Uhr.

Die Kriegersfra « .
Die Tür steht offen Tag und Nacht,
Das Licht geht niemals' aus;
Und kommst du müd und überwacht,
Hier findst du Heim und Haus.
Und litt ich selbst auch bittre Not
Und Durst und Hungerspein, —
Es sollt meins letztes Stücklein Brot
Dir aufgehoben sein.
Du schütz'st die Heimat lieb und wert
Mit deinem teuren Blut;
Ich aber-sitz derweil am Herd
Und hüte seine Glut.
Und kehrst du heim, dann schür ich sie
Hell an mit kund'ger Hand,
Daß sie erleuchte wie noch nie,
Ein hZloer Freudenbrand.
Dann bau'n auf neuem Grunde wir
Ein neues Leben auf
Und pflanzen unser Siegspanier,
Die deutsche Fahne drauf.
In Sturm und Sonne wird sie stehn
Und sichtbar weit und breit
Von unsres Daches Giebel wehn!
Wir harren jener Zeit!

I . Linberg.



fleiTcbmangel.
In wenigen Monaten werden sicher wieder ausreichende

Bestünde schlachtreifen Viehes verfügbar sein , für die näch¬
sten Monate aber, bis etwa zum 1. Juli , muß aus nahe¬
liegenden Ursachen die Beschaffung des notwendrgen
Schlachtviehs an vielen Stellen auf Schwierigkeiten 'tosten.

großen Futtermittelmangels sind die BeständeInfolge des o.***-«'*-«—. — • r. • .
an schlachtreifen Schweinen zuerst außerordentüch gering,
dagegen die Aussichten auf die Erzeugung zahlreicher Fer¬
kel dank den getroffenen Maßnahmen für die nächsten Mo¬
nate sehr günstig . Aus dem gleichen Grunde haben die
Landwirte von ihren Rindviehbeständen , was zur -Schlach¬
tung geeignet war , größtenteils schon in den letzten Wo¬
chen ab gestoße n.

° Unwirtschaftlich.
Tie Tiere aber , die sie bis jetzt durchgehalten haben,

gerade jetzt, wo Weide und Grünfutter vor der Tiere stc-
he.i, zur Schlachtbank zu führen , wäre unwirtschaftlich !,
da sie infolge des Futtermangels meist sehr magkw sind,
während sie sich in einigen Monaten auf der Weide wieder
gut herausgefüttert haben werden . Es wird ersucht, mit
allem Nachdruck auf die ihnen unterstellten Verbände da¬
rauf hinzuwirken , daß sie die ihnen auferlegten
Aufgaben rechtzeitig und vollständig erfüllen.
' 15 Mark ein Huhn.

Es wäre allerdings wünschenswert , wenn dieser Nuch-
druck etwas urehr gesteigert würde , denn die Zustände , wie
sie in Berlin herrschten, spotten jeder Beschreibung . Mit
dem Augenblick. Ivo in Berlin Höchstpreise für Rindfleisch
festgesetzt wurden , verschwanden sämtliche Bestände an
Rindfleisch aus den Markthallen und Fleischerläden . Die
Bevölkerung mußte , da auch Schweinefleisch nicht zu ha¬
ben war , den Bedarf in Kalbfleisch und Hammelfleisch
decken. Daher stiegen die Preise zu wahnwitziger Höhe. Daß
«in Huhn 15 Mark kostete, war keine Seltenheit , und in
den westlichen Teilen Berlins wird für Kalbfleisch brs
zu 7,50 Mark für das Pfund gefordert und bezahlt , ohne
daß di« Polizei und die sonstigen zur Beaufsichtigung des
Wuchers eingesetzten Behörden den geringsten Anlaß zum
Einschreiten fanden . (<$ •)

Wundschau.
westlicher ime««lcha»?ia».

- Ter englische Angriff auf die flandrische Küste ist gänz¬
lich gescheitert. Dieser verlustreiche Mißerfolg wird aber die
Briten uin so heftiger treffen , als unsere Kreuzer und un¬
sere Luftschiffe militärisch wichtige Punkte der englischen
Ostküste, auch der Landeshauptstadt , heimgesucht, und einen
Zerstörer und zwei Borpostendampfer versenkt haben, ohne
daß der Feind ihnen irgendwelchen Schaden zufügen konnte.

- (Etr . B ln .)>

Deutschland.
— Verboten, (zb .) Tie Schwierigkeiten , die sich

dem Verkehr der Bevölkerungen der Alliierten untereinan¬
der infolge des Sprachengemisches und der geringen .Kenntnis
fremder Sprachen , namentlich ! in England , entgegensetzen,
wurden bisher wenigstens einigermaßen durch den Gebrauch
des Esperanto vermindert . Diese Sprache , die ein inter¬
nationales Verständnis vermitteln sollte , gestattete wenig¬
stens denjenigen , die ihrer in England , Rußland , Frankreich
und Italien mächtig waren , sich, selbst jene wunderbare
Einigkeit vvrzutäuschen . deren die alliierten Regierungen,
sich trotz aller Bemühungen sich bisher nicht rühmen konn¬
ten . Aber die französische Zensur ist erbarmungslos , und
di« Anhänger des Esperanto haben allen Grund zur Trauer:
die französischen PoWehörden haben nämlich , jetzt auch
jederlei Briefverkehr in Esperanto aufs strengste unter¬
sagt . Wenn es schon bisher an Eintracht und Verständnis
unter den Verbündeten mangelte , wie soll die Zukunft sich
nun gestalten , da selbst die letzte Hoffnung — das Esperanto
— zu Grabe getragen wurde?

— E r s a tzn ä h r st o f f e. (zb.) In der Kriegszeit ist
mehrfach über das gewinnsüchtige Treiben gewissenloser
Personen geklagt worden , die bei der Teuerung und Knapp¬
heit vieler Lebensmittel die Notlage ausnutzen und Nah¬

rungsmittelfälschungen vornehmen , um ihre laschen zu
füllen . Wiederholt sind in der Oeffentlichkeit Ersatznahr-
stofs« mit den wortreichsten und kühnsten Empfehlungen
angepriesen worden , die sich bei näherer Untersuchung alv
völlig ungeeignet und ohne jeden Nährwert , dagegen aber
als recht teuer herausstellten.

DeatTcbe fiugerkunft
Surrend und unablässig schwirrt über Verdun das

Weberschiffchen des Todes durch die Lüfte , Unermüdlich
schweben kühne Luftkämpser heran , gegen die wutentbrannt
die Abwehrkanonen rattern , die gerade dann schwelgen,
als hielten sie angstvoll den Atem an , wenn der Kampf
am heißesten entbrannt und die beiden Gegner nrcht aus-
einanderzuhalten sind . Zu Dutzenden erneuern sie stch
hier täglich unter den Augen der zahlreichen Zuhörerschaft,
die sich denken läßt . Weiße Wolken füllen das Firmament
mit lauter kleinen Punkten . Zwei Flugzeuge nähern sich
in rasender Fahrt , und in den Pausen der Artille rietätig-
keit, die uns ganz betäubt , hört man deutlich das Knattern
der Flugzeugkanonen . Ter große Augenblick nähert sich.
Wieviele Tausende von Blicken sind von jedem Winkel der
leiden feindlichen Lader unverwandt auf diesen einen Punkt
cerichtet ! Welcher Gegner ward unterliegen ? Plötzlich
stürzt einer von ihnen , überschlägt sich, verschiedene Male
init einer gewissen Langsamkeit , wie ein großes Blatt
Papier , das der Wirbelwind mit sich fortreißt , - entrecht
einer über dem andern,Äänzen die Flügel in strahlender
Helle im Sonnenschein : die Flügel , die das deutsche Abzei¬
chen tränen ! „Er stürzt , er stürzt !" schallt es von allen
Seiten . Aber der riesige Raubvogel gewinnt , so wunder¬
bar «s erscheint, das Gleichgewicht wieder und gleitet
weiter . Sofort ist ihm der Gegner wieder auf dem Nacken,
und von neuem krachen die heftigen , keuchenden Schüsse
in der Höhe. Wieder stürzt das deutsche FluMeug in wilder
Hast zur Tiefe , fällt , sich ständig überschlagend, hunderte
von Metern . Und ivie alle es tödlich getroffen vermeinen,
entschwebt es pfeilgeschwind wie eine Schwalbe zu ihrem
Neste. Ritterlich erkannte die Gegenpartei die ungemeine
Geschicklichkeit an , mit der der Lenker der kampfunfähigen
Maschine sich und seinen Apparat dem Vaterlande erhielt.
Nach! so vielen unfreiwilligen Saltomortals noch die Gei¬
stesgegenwart zu besitzen, die Maschine nicht aus der Gewalt
zu verlieren und die rechte Richtung einzuschlagen , das
ist wirklich des höchsten Lobes wert ! (zb.)
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Europa.
— England, (zb .) Es wird erwähnt : Organisation

ist alles im Kriege , das Freiwilligenshstem aber macht Or¬
ganisation unmöglich , denn es baut sich auf lauter Zufälle
auf , und je weiter es ausgedehnt , wird , desto größer ist
die Vergeudung an Kraft , die Vergeudung an Geld und
die Vergeudung an Menschen . Tie Wirkung eines Mi-
litärshstems läßt sich- am meisten an der Offensivkrast im
Felde messen. Wer aber , der auch nur einen Blick auf die
gegenwärtige Lage im Westen hat , könnte behaupten , daß
die von uns bezeugte Osfensivkraft mit den dafür an Men¬
schen und Geld aufgewendeten Ausgaben auch! nur tm ent¬
ferntesten im Einklang steht?

? Irland, (zb .) Die Sinnfeiner bekämpfen die Ein¬
führung dieser Verfassung , »veil sie die Abhänigkeit Ir¬
lands von England nicht völlig aufheben würde . Sie for¬
dern die vollständige Uuabhänigkeit von England . Sie
beteiligen sich niemals an den Wahlen zum Parlament,
weil sie behaupten , daß die Auflösung des irischen Par¬
laments und seine Verschmelzung mit denr englischen durch
Betrug herbeigeführt wurde . Das Wort Sinnfein entstammt
der alten gallischen Sprache , der eingeborenen Bevölke¬
rung von Irland und Heißt auf deutsch: Wir selbst. Das
Wort enthält das ganze Programm der Partei.

? Holland, (zb .) Es wird geschrieben: Es hat das
holländische Schiff „Breda " auf der Rückfahrt von Eng¬
land nach Holland Widerwärtigkeiten eingreifender Natur
erlitten , die sich zur Veröffentlichung nicht eignen . Ter
Zustand war aut 31. März so kritisch, .weil von englischer
Seite irrtümlicherweise ein holländisches Kriegsschiff in
den Grund gebohrt wurde . Die Mannschaft wurde sofort
nach Indien geschickt, um die Sache geheim zu halten,

nachdem England Schadenersatz versprochen. Der
flammt von einem Mitglied der Besatzung der

? Frankreich, (zb .) Die Vorwürfe gegen
länder mehren sich. Man schreibt : England ist nur
sätzlich" hilfsbereit ; „grundsätzlich" hat es die all
Wehrpflicht eingeführt . Tie praktische Ausführung
ist hinausgeschoben , bis die Interessen des eigenen «,
sie gebieten . Englands eigenes Interesse aber ist.
mit dem des Bundesgenossen identisch ; Frankreich>
leiden , bluten , selbst seine Zukunft dahinopfern . Est^
Ausrede erhalten die Engländer gerade jetzt durch dh
amtlichem Geständnis „schweren Unruhen " in U
Hauptstadt.

? Rußland, (zb .) In einem russischen Blatt
der Petersburger Gradonatschatnik Fürst Obolenski .
folgende Bekanntmachung : Alle Personen , die im?
von Gewehren neueren Systems sind, können solche»
willig für den Kriegsbedarf abtreten , wobei damui^ , ,^ _

'merksam gemacht wird , daß Personen , die keine poliM Als darauf
Erlaubnis zum Besitze solcher Gewehre haben, im wird, m
freiwilliger Ueberlassung nicht bestraft werden . Geich je Uhr von
werden möglichst mit Bajonetten : Russisches ArnieG t der erste \
japanisch«, österreichische Systeme . Manlicher und t M Somme
fee und türkische Gewehre. Für jedes brauchbare ruß
Gewehr werden auf den Polizeiftationen 20 Rubel p _ hochstap
fiir jedes Bajonett zwei Rubel , für ausländische Gewch,astung der
15 Rubel und für jedes Bajonett dazu 2 Rubel . enfälscheriu,
i : Rumänien, (zb .) Das englische Blockadeisdurch das »
sterium hat veranlaßt , daß alle Waren , die nach 1 chen, sie sei
nien bestimmt sind, einer scharfen Ueberwachung mckchenamilen0
f«,r werden . Man will verhindern , daß die Mittel»«nde Herren
Ptzt notwendige Gegenstände über Rumänien erhaltcn hatte die Sck
Ueberseesrachten. über Rumänien erfahren dadurch tonr gelockten
laue« Verzögerungen . ^ M beet

_ Tn rkei. (zb .) Es wird erwähnt : Die gaine. büchen Ger
kasus-An e enheit ist etwas Untergeordnetes . Jrgciit r und auße
Entscheidung könnte doch dort überhaupt nicht falle«, igt.^Unter
könnt« Deutschland nur in Nvrdfrankreich oder m rer Juwelie
Front zwischen Riga und Minsk geschlagen werden. ! r Cafe fett
andere seien Nebensachen. Natürlich lväre ein Zusaw Wechpl au-
bruch der Türkei für Deutschland unangenehm . Aber strsten h sei
Konstantinopel bis Trapezunt seien noch immer 9000; 'deren am
Dieter Luftlinie , wärend die Entfernung von Trapez« >0 Mark brs
zur russischen Grenze nur 150 Kilometer 'oetmze. mdebenso
ehiem weiteren Bormarsch der Russen würden die - cP »i.uetze. Pn
beiten der Russen entsprechend wachsen, und-Rußland! ' wurde tu
ml nicht so viele Truppen und Material entbehre». ftchtzMNgr
«in großzügiger asiatischer Feldzug verlange . Im«
sei es von Wichtigkeit , wenn Rußland beim Friede« >Kuswnmm
möglichst viel türkisches Gebiet besitze. iüechaw't d

~ gsien. außerordcnt
! China, (zb .) Mt Ausnahnre von Nünnaw ' ^ nameiit

schau. Kunangtung und Kuanger herrscht in allen PWuw -fischeiei
Ruh «. Tie Provinz Schekiang nimmt eine neutrale ^

• Der Militürgouverneur von Nangking setzt « schwedischenein.
Verständnis mit 17 Provinzen die Beratung über z« bo dn
tir« Fragen mit fünf aufständisch« Provinzerr '

Japan, (zb .) Bor einigen Jahren kam? Japan, (zb .) Bor emrgen . myren ra.n wr ift eiu fa(

Japan und den Bereinigten Staaten zu etnem Ubk ^ „
nach dem Japan seinen Untertanen verbot , als Kulm" Gewässern

' »t die Durchfuhr uttegat brii
Verbots immer genau beachtet. Das neue amerik^

nach dem Japait seineis Uiltertaneit verbot , aiö wnuu Gewässern
nach Amerika zu gehen. Japan hat die Durchfuhr« wtfgat  ^

er
iuum.1 f en z. B kn

Gesetz, wodurch dieses Abkommen geschlich festgelG n
den soll , sei deshalb nicht nur ein Zweifel an ^ intnen Taae
Gutgläubigkeit , sondenr auch eine Herabwürdtgung « engen dvn z
panischen Volkes . % den Seat

"ler »ach t

Aus alXet  Welt.
— Berlin . Der Verband der Groß-Berliner Kol

lvaren - und Telikalessenhäitdler hat den freiwilligen - ^ . . d-
der Kolonialwarengeschäfte in den Mchlaten Mar
Juli und August in der Zeit zwischen 12 und 2 w ^ ^

|d'r0nC 5flrtdj . Im Mter von 103 Jahren starb i« M
Kanton Zürich Frau Regula Heß- Strehler . ^
wohl die älteste Schweizer Bürgerin gewesen ftM-

Deutscher Wagemut.
4.

Trotzdent blieb in des jungen Studenten und jetzigen
Unteroffiziers Brust ; ein bitterer Stachel zurück. Der Herr
Hauptmann schien ihit für feige zu halten , denn anders
lvaren seine strengen Worte, kaum aufzufassen gewesen Hcl-
tner preßte die Lippen zusammen:

„Schlapp und feige . . ." Immer wieder mußte er
an die beiden Vorfälle denkelt, die ihn in so falschem
Licht« hatten erscheinen lassen. Dann nahm er sich zusaiu-
men. — Weg mit den törichten Gedanken ! Seine Pflicht
ri«f. Einmal würde sich, ja wohl eine Gelegenheit bie¬
ten , zu beweisen , daß auch er nicht schlechter war als
die andern , daß in seiner schmalen Brust ein wahrhaft
mutiges Herz schlug.

Eine halbe Stunde später hatte er mrt seinen Kesscl-
trägern das Essett glücklich verteilt . Und dann setzte er sich
in den Schützettgraben, legte den Tornister auf die Knie
und schrieb so einen langen Brief an die Eltern daheim
in der kleinen ntärkischeit Stadt.

Aber bmr seiilem Pech, und seinein Spottttainen er¬
wähnte er nichts . Nur wurde der ganze Ton seines feiten -
laugen Briefes unwillkürlich durch! seine innere Gemüts¬
verfassung beeinträchtigt . Beinahe traurig klang der Brief

Und die. die ihn nach einer Woche erhielten und mit
igespannten Mienen lasen , konnten nur denkeit, daß dein
Siohne, ihrem C-inzigen , das Soldatenleben wenig Freude
mache.

Leutnant von Sierna , deni der stille , feine Unter¬
offizier Helmer vom ersten Tage an sehr gut gefallen lpittc,

hockte neben seinem Untergebenen in dem Unterstand . Neben
den beiden brannte auf einem in die Erde gedrückten Brett¬
chen eine dicke Stearinkerze , die die Leute irgendwo in dem
zerschossenen und von den. Bewohnern längst verlassenes
Torfe Dalken aufgetrieben hatten.

Ter Offizier , der eben erst aus seinem Unterstand
herübergekommen war , reichte Helmer jetzt seine Feldflasche
hin.

„Ta , trinken Sie ; es ist Rotwein ; Sie sehen noch
immer hundeelend aus ."

„Mädchen" wollte danken, aber der junge Leutnant ließ
nicht locker. Isttd da, griff er denit endlich zu , füllte
sich lernen Trinkbecher und leerte ihn mit Behagen , ob-
toohl «r sonst ein Gegner von Alkohol tvar. Mäßigkeitsbe-
strebungen , für die Papa Helmer daheim kein Verständnis
besaß.

„Sageir Sie , fühleit Sie sich, den körperlich noch nicht
ganz auf der Höhe ?" fragte der Leutnant wieder , indem er
beim flackernden Kerzenschein das Gesicht des anderen prü¬
fend musterte.

„Körperlich , da geht es mir tadellos ", meine der Re-
serveuuteroffizier etwas zögernd . „Aber seelisch, seelisch
habe ich mein 'Päckchen schwer zu tragen ."

Die Mauuschasten , die jetzt bei Anbruch der Nacht,
wo die Herren Russen ihre Geschütze bisher stets hatten
schlveigeit lassen, draußen vor den Sehützengräben etlvas
frische Lust schöpfteit und sich die steif gewordenen Glieder
lvieder geschmeidig machten , konnten nicht hören, was zwi¬
schen deit beiden Vorgesetzten verhandelt wurde.

Und so faßt« sich denn Hans Helmer ein Herz und sprach
sich all « seine Kümmernisse von der Seele herunter . Als

«r geendet , reicht" ihm der Offizier stumm die Hâ nttamen ab
erst nach einer Weile sagte er dann laut : Noch

„Nein , es geht nicht. Sie schauen mich so vc' tv
an , lieber Helmer . Ja , ich habe mir soeben üm « boft - ■
ich Sie nicht heute nacht auf dem mir vom Batartu^ l(mt
mandeur befohlenen Patrouillengang nütnehnren̂ tnttmanreur tH’yoijieuni ipuiwuiutnyuna """ " ^ «ttt o,
damit Sie eventuell Gelegenheit sättdcn, sich auszE g.

Um 11 Uhr soll ich mit einem Gefreiten und §Qllv ^

deutschen

Verhöhne

Und
auf t
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versuchen, festzustellen , ob der Feind etwa für die otefrei
Morgenstunden einen Angriff vorbereitet . !rad«n, die

Es ist ein Ueberläufer heute , eiu Pole , zu "".. ,,
men und hat die Nachricht gebracht, daß die^RU0 dcĥ,..
Artillerie gerade der Stellung unseres Bataillon
über um mehrere Batterien verstärkt und daß
«ifrrg Bäume , anscheinend zu Notbrücken, gefällt

Das alles hat Herrn Hauptmann von Beftter
Vermutung gebracht, der Gegner könnte hier
bruch versuchen. .

Und da sollte ich eben herauszukriegen
Russak in dieser Nacht besonders unruhig ist
Sturmangriff muß ja vorbereitet werden, und zwa.
und das kann nicht so ganz in aller Stille gei
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Wenn ich nur Glück habe, und recht dicht an
heranschleichen kannst

Aber , daß ich Sie mitnehme , nein , das wird
ntöglich sein ! Ter Kommandeur befahl ansdru
einem Gefreiten und 12 Mann . Ta darf ich nicht F
au dem Befehl etloas ändern . Und zum Haupt"
geheil und fragen ; auch ausgeschlossen. Der s
schon. Hat es ja auch schwer genug hier , b
große Verantwortung . Mithin , lieber Herr

und i
so dur<
ullens
der H,

«d icht st>̂e.dir.
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! Meine
'-gen die« »oofäftria In Vechta starb bte älteste Person des
ij " Nr „m »- rMgiums Oldenburg , die unverheiratete Laura Kltz,
ne allgeq von 102 Jahren.
suhrung ! / _ 2 nctfcf)t . Kommt bierer Tage eure drensthare Mard
lgencir 8, «ieanitzer Geschäft , um sich zu erkundigen , ob es nicht
chcr ist > gegen das Ranzigwerden der Butter gebe. Auf
ankreich «me  ob denn ihre Herrschaft einen so großer: Bestand
rn . Eine «utttr habe , erfolgt die überraschende Antwort , daß
rurch bic halber Zentner vorhanden sei. Die Behörden wer-
in Irl, L Besitzerin dieses „Schatzes " Wohl das sicherste Mit-

,cn aas Verderben der Butter bekannt gegeben haben.
Gemütlich. Wie man sich iir einen : kleinen Harz-

>n j, t der Nähe Mansfelds die Einführung der neuen
rzeit ausgedacht hat , darüber berichtet die Magde-

r Zeitung folgendes wahre Geschichtchen : Seit ein
Tagen geht die Turmuhr der Kirche eine halbe Stunde

ine Polizei^ Als daraufhin der das Aufziehen der Uhr Besorgende
len , im Mgt wird , meinte er treuherzig : Wir stellen von jetzt
:n . Gelviiitzie Uhr von Zeit zu Zeit ein paar Minuten vor , und
. Armeestzt der erste Mai heranrückt , haben wir die von da ab
er und jprde Sommerzeit eingeführt , ohne daß es weiter auf-
tzbare ruii: ,
Rubel p - — hochstaplerin . In Steglitz bei Berlin erfolgte die
che GeiKHastung der oft vorbestraften Hochstaplerin und Ur-
bel . tzenfälscheriu, Putzmachenn Anny Sanneck , die nament-
BlockaKi durch das mit einen : „Dokument " glaubhaft geinachte
e nach K chen, sie sei die Freundin eines in den letzten Jahren
ung mitkchenannten Großfürsten , zahlreiche , hochgestellte lvohl-

Mitteli»«nde Herren um viele Tausende geschröpft hat . Bis-
erhaltci: hatte die Schwindlerin es immer Verständen , di - in ihr

adurch >riG gelockten und um hohe Beträge geprellten Herren
veil zu beeinflussen , daß diese aus Scheu vor einer
glichen Gerichtsverhandlung den Strafantrag znriick-

und außerdem erklärten , sie fühlten sich nicht ge¬
igt. Unter beit Geschädigten befindet sich auch ein
»er Juwelier , den sie in einem vornchmcn Wilmers-
r Cafe kennen gelernt hatte , und den: sie vorrcdctc,

>ie ganze
s . JrÄ
icht falle»,

oder
werden.

nn Zusai»! Wechsel aus Rußland für ihr Kind , den „Söhn des
hin . Aber
n:er 90V

fürsten", sei ausgeblieben . Ter Juwelier lieh der mit
ideren äußeren Reizen ausgxstatteten Schwindlerin

betrage.

Rußland
entbehre«
ge. I«

FriedenH

TrapezwW Mark bis zum Eintreffe:: des russischen Geldes. An
rnd ebenso hohe Summen haben zahlreiche Berliner

die ©d)!w usirielle. Prokuristen usw. ihr vor gestreckt. Tie Schtoind-
n wurde in das Untersuchungsgefängnis gebracht.

- heringrfänge . Tie Heringsfischerei in Norwegen
Schireden ist jetzt beendet , doch bleiben die den dcut-
Küstkamärkten bisher zugegangenen Fänge jetzt aus.

nordische Heringsfischerei war im vergangenen Jahre,
überhaupt die gesamte Fischerei in der Nord - und Ost-
außerordentlich ergiebig . Es wurden Fänge erzielt,

lünnan . » ^ namentlich an schwedischen Fangplätzen sehr sel-
rlleu Pu worden sind . Tie Norweger haben aus der
'Uirale Eisfischerei des vergangenen Winters die ungchcucrc
-i  fr tu- iim W€ bot.1 07 Millionen Mark erzielt . Das Ergebnis
a jjhxx '-, schwedischen Heringsfischerei dürste noch größer sein,
,̂ - /fort Woher Teil der Fische von den schwedischen und
an : es M Hauptfangplätzen nach! Deutschland geliefert
len: Abkok ■^ e'u beträchtliches deutsches Kapital ins Ausland
:ls Kulieli „2n Betracht kommen jetzt die Fänge aus däni-
lrmführ « ^ wässern. Tie dänische Heringsfischerei im Limfjord
,, n,„end> bringt gute Ergebnisse , und große Lieferungen

^r 8 i? :B. in Kiel ein . Sprotten - und Heringsfänge
^ deutschen Ostseeküste befriedigen zurzeit . So wurden

Uimitta Ä? l?en  in . der S -trander Bucht , bzw. Kieler Förde,
eugeu von Heringen gefangen , so daß die Fischer Mühle
W den Segen des Meeres zu bergen . Tic Preise blei-
"ter nach wie vor hoch.
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Celle ZuTtänd .̂
aus Stockholm gemeldet wird , stellte der russische

Minister Schuwajew den Armeekommandos einen Er-
Ten die Lockerung der Tisziplin zu , worin es heißt:

letzten Zeit haben sich die Fälle der Gehorsams-
berung in der russischen Armee erschreckend gehäuft.

q? ' r̂offizieren fthlt jegliche Autorität . Ihre öffent-
chähuung durch Soldaten ist keine Seltenheit . Im

so veB
n übe:̂
vatail
ehnren
auch«
und 1"

ar die

/w»ch warten , Gelegenheit , ein für alle Mal Ihren
^nen abzuschütteln , wird sich- schon noch finden ."
'Aeiue Stunde plauderten die beiden in dem nach

Stroh und Transtiefeln duftenden Unter-
allen : möglichem . Tann verabschiedete sich der

• und „Mädchen " gab ihm ein herzliches Geleit-
auf den Weg . .

20  Uhr nachts . . .' .

ber&f^ c^'nl er  iländ unten am Ufer der Teime , neben
Nrdi>,, Blümerniann , der heute seinen sieben

zu “•“ MbttÜ' b' C .. mit  äu Helmers Gruppe gehörten , er-
ie Rw'^ dX ./ f r  OErde jedem , der den Unteroffizier nochmals
willonk u . tulierte , ..den Verstand etwas locker machen ",
oaß 9C r , allens andere , bloß keen Mächen , Kame-
fällt W f er ^nzugefügt . „Ter hat jestern im dollsten
berste:' „np X ebenso wie heute im Schützengraben gestan-
r eine« ^ " Beobachtungsmann jespielt — ohne mit die

Wer Tet is jetzt mein Freind , Kam ' raden,
. seheNe ä tzie ^ ^ . . .Na — Ihr kennt mich ja !" Ta
r ist ' I lnern, > ss,̂ n sieben ihm eifrig beigepflichtct und der
d zw«t rte; Gvnschorek wars , der noch seinerseits dann
i  gei ^ ,,Ju ,
+ an W L .JO * , wo er doch die Freßkißte von Hau,e

er alle «« ^ Vermittlung von ' s Rote Kreuz , da
. * ift w L rmtt  uns redlich geteilt . Ein anständiger

Ä 1861•» «** W " *
ic&t stldDSiesê d:^ " ^ u die beiden „Kam ' raden " auf der feuch-

' . Tunkelheit ^ Eufer und lauschten gespannt

„ über X ? iiache Boot , in dem Leutnant von
gesetzt lvar , in dein grauen Nichts

letzten Monat sind 7300 tätliche Angriffe gegen Vorgesetzte
vor Gericht verhandelt , sogar ein im Generalsrang stehender
Offizier hat einen rangtieferen Offizier erstochen . Ich er¬
mächtige darum das Feldgericht , bei Erkennung des Straf¬
maßes die Vorschriften des Militärstrafgesetzbuches um die
doppelte und dreifache Verschärfung zu überschreiten . In
besonders schlveeen Fällen ist sogar die Todesstrafe zur
Abschreckung zu empfehlen . Tann ist jedoch die Genehmi¬
gung des Kriegsminffteriums notwendig ." Ter Erlaß
schließt : „Die Lockerung der Tisziplin macht die russische
Armee zum Siege uirtüchtig . Der Feldgerichtsbarkeit fällt
ein großer Anteil an der Wiedererneuerung der Disziplin
zu ."

Danach müssen allerdings ganz tolle Zustände im rus¬
sischen Heere herrschen , und es ist garpz begreiflich , daß
sich :nit solchen Herren nicht mehr viel airfangen läßt.

(Ctr . Bln .jj ;

Gerichts lsst '.
— Putzsucht . Die 30 jährige Buchhalterin Charlotte

Schmidt in Glogau hat ihren Arbeitgebern 20 000 Mark
unterschlagen , um ihrer Putzsucht fröhnen zu können . Ta
die Angeklagte geständig war , den Schaden zur Hälfte er¬
setzt hat und bisher unbestraft war , so erhielt sie nur
ein Jahr Gefängnis.

Mer-mrschwL. -
— Schipper. In einem Feldpostbrief, den der Feld-

webel eines italienischen Armierungsbataillons an den Gra¬
fen Marazzi geschrieben hat , wird von einem kuriosen Zu-
sammentrefsen des Landsturnrmannes mit dem italienischen
Oberkommandierenden erzählt . Ter Feldwebel arbeitete mit
seinen Leuten an der Wegeausbesserung , als ein alter Ossi
zier mit verrunzeltem Gesicht und abgefchaster Uniform,
die nur durch den Streifen am Käppi den Offizier verriet,
an die Gruppe herantrat , dtachdem er unsere Arbeit an¬
gesehen hatte (schreibt der italienische Schipperfcldwcbcl)
lobte er uns mit den Worten : „Brav , Iungens , das habt
ihr gut genmcht !" Hundemüde und halb erfroren , wie ich
war , bemerkte ich mürisch : „Es freut uns , daß wir es
gut gemacht haben ; aber cs scheint mir . Herr Offizier,
daß die Vorgesetzten für diese Arbeit lieber jüngere Leute
als ivir sind , kommandieren sollten ." Ter alte Herr ant¬
wortete darauf lächelnd : „Wenn die Vorgesetzten keine jun¬
gen Leute hierher schicken, so ist! das ein Zeichen , daß sic
mit den alten zufrieden sind/ " Damit ging er grüßend seine
-Wege. Kann : war er aber 100 Schritte entfernt , als Mxin
Leutnant heranstürzte und mich anfuhr : „Du Tölpel , was
quatscht du denn da ? Weißt du nicht , wer , der Offi¬

zier war ? Das war ja General Cadorna !" Bei dieser Er¬
öffnung lief es mir eiskalt über den Rücken und ich ge¬
lobte mir :m stillen , fernerhin bei ähnlichen Gelegenheiten
hübsch den Mund zu halten.

— Blind In einer französischen Stadt gibt es einen
Barbier namens David Citerne , der , obwohl vollkommen
erblindet , seinen Kunden in gewohnter Weise den Bart
rasiert und die Haare schneidet . Citerne zog im August
1914 ins Feld , machte den Feldzug im Elsaß mit und wurde
dann in der Schlacht au der Marne schwer verwundet ; in¬
folge eines Kopfschusses verlor er das Augenlicht . Trotz¬
dem verlor er den Mut nicht und nahm , nachdein er in die
Heiumt entlassen lvorden war , sein altes Gewerbe wieder
auf . Wer nicht weiß , daß er vollständig blind ist , würde
das , wenn er ihn -arbeiten sähe , auch nicht einen Augen¬
blick lang glauben ; denn Citerne ist nicht bloß als Barbier
tätig , sondern nmcht auch die feinsten Haararbeitei : für
Damen , wie irgend ein vielgesuchter Pariser Figaro.

Jüaue und Kof.
— Binder-Ansteckung. Ist der eigene Bestand rein,

so sorge man vor allem dafür , daß jede Ansteckung von
außen vermieden wird . Bei der allgemeinen Durchseuchung
maticher Gegenden ist dies unumgänglich notwendig . Nie¬
mals soll man ein freindes Stück gleich in seinen Bestand
einreihen , sondern es ist anzuraten , dasselbe stets einige
Zeit , eine bis zwei Wochen , in einen besonderen Stall,
sei es auch nur ein primitiver Verschlag , zu stellen , und
nun dasselbe genau zu beobachten . Tritt eines der früher
kesprochenen Zeichen ein , so scheue man die Auslage nicht,
irelche die Tuberkulinprobe verursacht , sondern verschaffe
sich Gewißheit . Bestätigt sich dann der Verdacht , sofort
mit den: kranken Tiere aus der gesunden Wirtschaft , und
das je eher , desto besser. Endlich aber sei noch aus die
Behandlung der Tiere , besonders des Heranwachsenden Jung¬
viehs , aufmerksam gemacht . Es hat sich nämlich gezeigt,
daß nicht alle Tiere (Kühe ) -gleich empfänglich gegen An¬
steckung sind , ja , daß einzelne Tiere selbst in total ver-
seuchte:: Ställen gesund bleiben . Erhebungen , die darüber
angestellt wurden , ergaben , daß Tiere , die recht natur¬
gemäß gehalten würden , bei deren Ernährung richtiges,
süßes Heu die Grundlage bildete , stärkeren Widerstand lei¬
steten , als Kühe aus sogenannten Schlempwirtschaften . Kühe
(auch andere Tiere ), die leicht zu Katarrhen neigen , sind für
die Ansteckung am leichtesten empfänglich . Diese Tiere sol¬
len in kalten Nächten und bei naßkaltem Wetter im Stalle
gehalten werden , damit sie nicht durch fortwährende Er¬
kältung «.: entkräftigt , leicht der Ansteckung zum Opfer fal¬
len und so die Seuche in den Viehstand schleppen.

untergetaucht . Daß der Offizier mit seinen Leuten be¬
reits drüben gelandet sein mußte , unterlag keinem Zweifel.

Aber kein Laut war zu hören . Die deutsche Patrouille
verstand es meistierhast , jeden Lärm zu vernreiden.

Flüsternd besprachen Hans Helmer und der Gefreite
die Aussichten dieses so überaus gefährlichen Auftrages.

„Ne faule Jeschichte is det , Herr Unt ' roffizier ", meinte
Blüinermann nochmals und setzte seine kurze Pfeife durch ein
paar kräftige Züge wieder in Brand . Und dann gähnte
er herzhaft.

„Wie wär ' s mit Schlafengehen ?" fragte er , „ morsen
is och noch Tag . Und di« Nacht hat hier sov' ieso
nur sechs Stunden ."

„Auf mich warten Sie nicht , Blümermann ", erwiderte
„Mädchen ", nervös von einem Fuß auf den andern tretend.
, Ĵch hätte doch keine Ruhe , bevor unser Leutnant nicht
zurück ist ." >

„Na , dann bleibe ick och noch", erklärte der Gefreite,
der neben dem schmächtigen Studenten wie ein Riese aus¬
sah.

Und so tvartetei : sie beide , warteten und warteten und
horchten unablässig in die Dunkelheit hinaus , dorthin , >vv
der Feind , die Gefahr lauerte . '

Stunden vergingen . Helmer hatte schm: verschiedent¬
lich nach der Uhr gesehen. Seine Unruhe wuchs von Minute
zu Minute.

Die beiden schritten jetzt oben am Abhang hinter dem
Schützengraben auf und ab . Daß sie bei dieser Promenade
hin und wieder vor Gräben ausliegen mußten , daß hie
und da ein bescheidener Leichenstein sichtbar >oar , künnnerte

sie nicht lveiter . Das Gefühl , sich auf einen : Kirchhof
zu befinden , hatten sie längst verloren.

Und dann in der Ferne Schüsse , Geschrei und lvieder
Schüsse, das Sausen von Kugeln , die hoch über ihnen dahin¬
flogen.

Wie angewurzelt 1mm :: sie stehen geblieben.
„Sie sind endeckt worden ; Gott stehe ihnen bei ", preß!tc

Helmer hervor und starrte seinen Gesährten fragend an.
Ter zuckte die Achseln und schwieg.
Und wieder lastete die Stille der Nacht mit furcht¬

barem Schweigen über der Erde ; wieder wurde nur drüben
in den Gräben der Wiesen bisweilen der schaurige Schrei
einer Rohrdomuiel hörbar , die dort Hausen mußte . Dem:
allnächtlich ließ sie ihren gespenstische.:: Ruf erschallen,
der wie das Stöhnen einer gefolterten Seele klang.

Ter Tag brach an . Leutnant von Siecna war noch nicht
zurück. Jetzt spähten bereits ein gutes Hundert 'Augen
in der Richtung nach dem Feinde aus . Aber der Morgen-
nebet machte die ganze Gegend zu einer grauen , wallenden
Wüste.

Auch der Bataillonskvuimandeur . der wohl auf wichtrge
Botschaft vor: der Patrouille gehofft hatte , war erschienen.
Er und sein Adjutant standen dicht neben Hans Helmer in:
Schützengraben . Aber was die beiden flüsterten , verstand
der Unteroffizier nicht . . . . .

Nur an ihren Gesichtern nrerkte er , daß sre ebenfalls
nur den jungen schneidigen Leutnant besorgt wären.

Fortsetzung folgt.
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Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 29. : Ab. C. Neu einst,: „Macbeth ".
7 Uhr.

Sonntag , 30. : Bei aufgeh. Abon. Gastspiel Jadlowker.
„Aida". Anfang 7 Uhr.

Montag , 1. : Ah. B . „FlachSmanu als Erzieher". An¬
fang 7 Uhr.

Dienstag , 2. : Bei aufgeh. Abon. Gastspiel Jadlowker.
„Larmen". Anfang 7 Uhr.

Mittwoch. 3. : Ab. A. „Die Journalisten ". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag , 4. : Ab. D. „Don Juan ". Anf. 7 Uhr.
Freitag , 5. : Bei aufgeh. Ab. 6. Volksabend. Volks¬

preise. „Maria Stuart ". Anf. 6.80 Uhr.
Samstag , 6 : Bei aufgeh. Ab. „Polenblut ". Anfang

7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Sonntag , HO. : Nachm. 8.80 Uhr. Halbe Preise. „Dir
Liebesinsel". — Abends 7.30 Uhr: „Jettchen Gebert".

Montag , 1. : ^Die,selige Hxzellenz".
DienStag, 2. : „Der Fremde" — Der Schwarzkünstler".
Mittwoch, 3. : „Jettchen Gebert".
Donnerstag , 4. : Gastspiel C. W. Büller . „Hasemanns

Töchter.
Freitag , 5.: Volksvorstellung. „Armut ".
Samttag , 6. : GastspielL . W/Büller . „DerStörenfried ".

heizte  Dachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 28. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 28. April . Bei Kämpfen
in der Gegend östlich von Vermelles sind 46 Engländer,
darunter 1 Hauptmann , gefangen genommen, 2 Ma¬
schinengewehre, 1 Minenwerfer erbeutet.

Im Maasgebiet hat die Lage keine Veränderung
erfahren.

Durch die planmäßige Beschießung von Ortschaften
hinter unserer Front , namentlich von Lens und Vor¬
orten, ferner vieler Vororten südlich der Somme und
der Stadt Roye sind in der letzten Woche wieder ver¬
mehrte Verluste unter der Bevölkerung, besonders an
Frauen und Kindern, eingetreten. Die Namen der ge¬
töteten und Verletzten werden wie bisher in der „Ga¬
zette des ArdenneS" veröffentlicht.

Nach Luftkampf stürzte je ein feindliches Flugzeug
westlich der Maas über Bethelainville und bei Very ab;
ein drittes in unserem Abwehrfeuer bei Frapelle (östlich
von Sr . Die).

Ein deutsches Geschwader warf zahlreiche Bomben
auf die Kasernen und den Bahnhof von St . Mene-
hould.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage an der Front ist im Allgemeinen unver¬

ändert.
Die Bahnanlagen und Magazine von Rjezyca wur¬

den von einem unserer Luftschiffe, mehrere russische
Häfen von Flugzeuggeschwadernangegriffen.

BalkankriegSschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

MrÄlicbe Anzeigen.
G»« rg»lischr Kirche.

Sonntag, den 80. April ISIS. Quasimodogeniti.
Norm. 10 Uhr: Hauptgstt.Sdi.nsl. Text: Psalm 118, Vers 22- SS.

Lied« 29 «nd 206.
Nachmittags1 Uhr: Christenlehre für die männliche  Jugend.

Lied 255.

(Utr Brotgetreide verfüttert versündigt rich am
Uaterlande und macht sieb strafbar.

Ufer über das gesetzlich zulässige Mass hinaus
Hafer, Itlengkorn Iflischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sich

am Uateriand.

mm! Wen!

Fliegermutzen
blau , für Herren und Knaben zu haben bei

/ Jl
Neugasse.

*4*1U JU1UUUI gu 1JUUUI uu

*Franj Offener.
ms&sa&vxmxm

$d)weine-Uer$icl>erung$vH$$ckurranz
krbenbeirn.

Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag
von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber Wil¬
helm [Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
pfeifen. Hauch-Utensilien und Cabake

Papier- und Schreibwaren, sowie Schulartikel
WG- Teldpostkarfons°M8

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
Klechdofeu

Gifer,bahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Mai 1916

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08 (nur Werkt.) 6.49 6.47 7.81 9.21

11.28 1.66 5.02 6.48 7.86 (nur Sonntags ) 8.30
9.17 10.27 (nur Sonntag »).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.80 6.10 7.81 10.16 12.28 1.38 2.81

(nur Sonntag «) 5 01 7.16 8.12 9.00.

Getpapter , Halkktsteu , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostoersand

Literatur . Reklam-Universal-Bibliothek, Komet-Roman
Kürschi'ers Bücherschatz

empfiehlt
IfflltalSA. Beysiegei

Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Erbcntzkint . Neugasse.
Elegante,, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, BaGrschneiden,
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfmascben

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Haar-Arbeiten.

Sitt I
frisch eingetroffen.

Geovg Roos,
Neugaffe.

Treibank Erbenhein
Tauuusstratze.

Morgen Sonntag vorinittag von 7^ Uhr ab
auf der Freibank das Fleisch einer vollwertigen i

Kuh
das Pfund zu 1.50 Mk. verkauft.

Erbenheim, 29. April 1916.
Der Bürgermeister

Merten . '

nindv !ed-6rr5lcber «ng; -H55lrm
krbenbelm.zu

Die Mitglieder der Rindvieh-Versicherungs-Assekurram
von 10 Mark Kapital6 Pfg. an den Erheber sErrrltW
zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von
in seiner Behausung.

Enchemt:

rrp
nfi. Bnngerlohn.
«ich die P »st be

viertellährllck
^l . exkl. Bestell

geld.

Redakt

caadw.0on$um-U(rt
Bestellungen auf Original -Industrie für f

1917 müssen bis spätestens 10. Mai ds. IS.
Rendanten gemacht werden.

Der Vorstand.

Ms zveebvge il bei unseres Soldaten it
Heble Irlel

i
Die regelmäßig

nden am
M

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in
und Tuben , trinkf. Chokolade, Kaffe«- und Tet-Taild
Boullioa- und Kacaowürfcl, Fleischsaft-, Durststillende
Sodene»- «nd Pergeuolmundpastillen. — Sauerstof

Mentholplätzchen. — Formamint-Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Lrem!
Gegen Ungezieker: Annis - und Fenchelöl, Goldgchj

graue Salbe.
Feldpastpackuugeu : Cigarren, Cigaretten u. A

Wilh. Stäg
Papier - u. Schroibwaun.

einem Lehrsaale
Zu erscheinenh

a. als Erstm
Kinder ar
nicht oder

d. alS Wied«
die 190»
nicht, oder

Die sämtlichen
:m bezeichnetcn 8e!

M

Danksagung.
Für die vielen Gratula¬

tionen und Geschenke an¬
läßlich unserer stlberueu
Hochzeit sagen wir hiermit
auf diesem Wege linseren
herzlichsten Dank.

Carl Beilu. Frau.
Fleisch Confernen in reichster Auswahl, ff. Braun¬

schweiger Wurst, Chokolade, Cakao, Chokoladenpulver
und Tee.

Tabak, Cigarren und Cigaretten
Uerfand Kartnws in allen Größen empfiehlt

Hch . Schrank,
Gartenstraße 3.

Futterkalk
5 Pfd.

mit
1.75, 10 Psd.-Post-Säckchen3 50, Z-ntner 25 M.

Futterkalk . lose, Pfd/85 Pfg.
so lange Vorrat reicht. — Prospekt auf Wunsch gratis.

Schloss-Drogerie Siebert,
Wiesbaden . Marktstraße.

Empfehle
Luschbohnen.

e,rüne u. weiße, sowie
Stangenbohnen und
Gurkenkerne.

fi. ßbrist.
Einige gebrauchteBäckselmaschinen
Rübenschneider

und 14 eiserne Röstren,
2,00 bis 2,10 lang, geeignet
für Gartenpfosten billigst
abzugeben.

Etzr. Göller.
Wiesbadenerstraße.

präririi «rt OolU. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedricfisfr. 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnreguliarungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a. m.
Sprachst. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Bekanntmachung.
Die Zroisditnschtine für die 5' ' Schuldverschreibungen

des Deutschen Reichs von 101s(M Kriegsanleihe)
Können vom

1. Mai d. I ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der ..Umtauschsteste für dir Kriegsanleihen " .
Kertin W 8. KeHrenstraste 22 . statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichs¬
bankanstalten mit Kasseneinrichlung bis zum 22 . August d. I . die kostenfreie Ver¬
mittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen
und innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während
der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen enizitreiche». Formulare zu
den Rummernverzeichnisfensind bei allen Reichsbankanstallen erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheinc in der
rechten Eck? »verkalk der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916. Reicksbank-oirektoriuni.
Havenstein . v. Grimpr.

Kopfdüngl
Ersatz für Ehilisalsc

die Woche eintreffend.
Knochennäbrsalz

Guano und Stick
per Ztr. 12 M
Curl Zitz, Wierbc
Dotzheimerstr. 53/1Ö

Tel. 2108.
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Ia Holländer Käst
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Konserven ,
Kondensierte BüM
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Essig-Gurkcu
Salzheringe. jBch. Scfirfl®

Gartenstr. ^
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